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Die Kunst zu hoffen
Die schreiende deutsche Not , dis wir jetzt erleben müssen,

> - hat doch wieder einen gewissen hohen Schwung in das
deutsche Einheitsbewußtsein gebracht . Der hohe Gedanke
deutscher Pflichterfüllung und deutscher Opferfreudigkeit
glühte auf, und man spürt das Hochgefühl deutscher Lebens¬
kraft , auch wenn sie nicht im eindrucksvollen Waffenkleide
auftreten kann. Man durfte angesichts dieser moralisch -starken
geschlossenen Einheitsfront , wie sie in der Abwehr des fran¬
zösischen Raubzugs im Ruhrgebiet sich zeigt, endlich wieder
einmal eine deutsche Freute buchen , eine Freude , mit der
ein starkes Hoffen verbunden ist. Wie wenn die Vor¬
sehung uns den Wink geben wollte, daß Eotz allem und >
allem das deutsche Hoffen eine gute Sache bleibt ! Wir
stehen wohl manchmal vor dem Geheimnis geschichtlicher
Entwicklungen, aber jetzt durften wir die Empfindung haben,
daß es uns doch nicht nur und allein mit todestraurigen
Augen entgegenstarrt.

Nun gibt es Leute, die verstehen sich auf die öde Fertig¬
keit , auch das Strahlendste zu verschwärzen und allen alles
zu verekeln . Sie mäkeln bereits angesichts des geschlossenen
nationalen Abwehrwillens an der Einheitsfront herum ,
möchten am liebsten überall Mißtrauen säen , und arbeiten
damit, bewußt oder unbewußt , den Feinden in die Hände -
Man soll diesen Jämmerlingen weit aus dem Weg gehen
und es lieber mit denen halten , denen die Kunst des
Höffens geläufig ist. Was ist denn die große Forderung
des Tags , wenn wir die Menschen und dis Dinge von der
hohen Warte .kulturseelischen Verstehens schauen und för¬
dern wollen? Wenn wir den deutschen Menschen den vol¬
len Sinn des gegenwärtigen Erleidens eindringlich deuten
möchten ? Nun , es ist die Notwendigkeit, den Willen zum
Mut und zur Freudigkeit zu pflegen, den Willen zur
treuen und trutzigen Hoffnung . Muß es zum
tausendsten Mal gesagt werden , daß Hoffnung gerade heute
etwas Wertvolleres ist als allerlei Phantastereien . Ja , dies
insonderheit und eigentlich ganz allein ist das echte , boden¬
ständige Hoffen , das immer mit dem Möglichen und Erreich¬
baren zusammengeht, und das schließlich auch beim ruppig¬
sten Bösen eine mittelbare Vorstufe zum Besseren ahnt ! Die
Kunst zu hoffen besteht jetzt nicht zum wenigsten darin , auch
in der grimmigsten Not bauende, schaffende Segenswerte
zu sehen.

Hoffender Selbstbesinnung kommt er zugute, wenn wir
einfach feststellen , was wir doch immer noch an tatsächlichen
Daseinswerten haben. Man hat von unsere,« deutschen
Grund und Boden viele wertvolle Stücks weggerissen , und
unsere Kolonien hat man uns auch genommen. Aber wir
haben doch noch gutes deutsches Heimatland , um das sich nun
deutscher Fleiß besonders müht. Landwirtschaft und Indu¬
strie entwickeln Kräfte und zeigen Leistungen, über die man
im Ausland staunt . Trotz aller furchtbaren innerpolitischen
Erschütterungen der letzten Jahre hat sich deutscher Handel
und Wandel stetig weiterentwickelt . Die wirtschaftliche Krisis
zeitigte manche trübe und ekle Erscheinung, aber es war und
ist doch auch ein redlicher Wille zum Bessern und Ueber-
winden da . Die Not der geistigen Arbeiter ist vielfach him¬
melschreiend , aber um so erstaunlicher ist , was dennoch im¬
merfort an literarischen und künstlerischen Leistungen zu¬
stande kommt . Moral und Religion sind bei vielen Volks¬
genossen arg im Kurswert gesunken , aber schon längst macht
sich eine gesunde Gegenbewegung geltend. Wenn fanatische
Kirchenfeinde hofften , nach dem allgemeinen Zusammenbruch
würde auch das Ende der Kirche gekommen lein, so hat sich
das als ein ganz törichter Wahn erwiesen - Es ist ja traurig,
daß die internationalistische Weltbeglückungsmanie ausge¬
rechnet nur bei den Deutschen zu allerhand groben prakti¬
schen Dummheiten führt , aber auch auf diesem Gebiet ist
schon mancherlei Einsicht und Erwachen im Gang , und zumal
eben den französischen Brutalitäten gegenüber hat sich wie
etwas Selbstverständliches in allen Volkskreisen ein starkes
Nationalgefühl geregt. Also , wir brauchen uns wahrlich
nicht bloß den Verzweiflungsstimmen zu überlassen . Ueber-
all sind wie grüne Spitzen über einem Sumpfboden gewisse
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Taqessyieqel
Der Reich l .ler ist rmch Berl -n zuröFgckebrl und ha!

dem Kabinett seine Eindrücke vom Ruhrgsbiek mitgekellk.
Der Ausstand der Grubenarbeiter im Ssargebiek vertäust

in voller Ruhe. Die Grubenarbeiter in Lo -Hringen werden
sich dem Ausstand anschließen , wenn ihnen keine weiteren
Lohnzugeständnisse gemacht werden .

Die Schiffahrt auf der Donau und dem Ober-Main ist
wegen Hochwassers eingestellt worden.

Jsmed Pascha ist am Mittwoch früh nach Angora sbge-
reist. Pressevertretern gegenüber erklärte er. er hätte von der
Konferenz eine rücksichtsvollere Behandlung der türkischen Ab¬
ordnung erwartet . Zm übrigen habe der erste Geschäftsführer
der Konferenz gesagt , die Konferenz sei nur als vertagt zu be¬
trachten . Dress Auffassung habe er (7 :T-n .P',

Hoffnungskeime vorhanden . Man kann da nicht treiben
und zerren , aber man soll verständnisvoll liefen und pflegen.
Und sicherlich wird hier das Heranwachsende Geschlecht beson¬
ders mithelfen. > -

Einst hat Hölderlin im „ Gesang des Deutschen " dch Klage
angestimmt, wie Deutschland , das „heilig Herz der Völker , du
Land des hohen, ernsteren Genius ! nllduldend und allvor-
kannt" , den Haß und Hohn der Fremden über sich ergehen
lassen müsse. Bitter klingt heute solche Klage von neuem
durch deutsche Herzen , und keine oberflächliche Rederei kann
und darf sie bannen . Aber sie wandelt sich zur Kraft und
zum Heil im Zeichen eines schlichten , tätigen Höffens . . .

Poimares „ Nechisschritt"
Der Einbruch in Baden

Frankreichs Ministerpräsi^ .ü hat auch für seine neueste
militärische Heldentat, für den Einfall in Baden einen
Paragraphen gefunden. Er stützt die Besetzung der Städte
Offenburg und Appenweier auf Artikel 367 des Vertrags
von Versailles. Dieser Artikel verpflichtet Deutschland , an>
der Einrichtung des Verkehrs mit direkten Fahrscheinen für
Personen und Gepäck mitzuwirken, die von einer cder meh¬
reren der verbündeten Mächte verlangt wird , um die Ver¬
bindung dieser Mächte untereinander oder init anderen
Ländern mittels Eisenbahn durch das deutsche Gebiet zu
sichern . Insbesondere muß Deutschland zu diesem Zweck
die Züge und Wagen , die aus dem Gebiet dieser Mächte
kommen , übernehmen und mit einer Schnelligkeit weiter¬
befördern , die mindestens derjenigen seiner besten Durch -
gangszüge auf denselben Strecken gleichkommt . . . Das ver¬
steht sich im normalen Betrieb des internationalen Bahn¬
verkehrs ganz von selbst. Die ausdrückliche Festsetzung die¬
ser Selbstverständlichkeit in einem Artikel des Fried : nsver -
trages war nur einer der vielen Versuche , den am Boden !
liegenden Gegner zu knuffen und zu demütigen und ihm
Fallen zu legen .

Nun hat die deutsche Cisenbahnvsrwaltung , gezwungen
durch die von Frankreich heraufbeschworene Kohlennot, ver¬
schiedene Züge ausfallen lassen , darunter auch eine inter¬
nationale Verbindung über Appenweier . Dieser Aus¬
fall entspricht durchaus der allgemeinen Einschränkung. Er
widerspricht nicht der Gleichartigkeit der Behandlung . Es
ist kein „passiver Widerstand"

, geschweige denn Sabotage .
Der Vertrag von Versailles, selbst wenn er von Poincars
im deutsch-französischen Verhältnis nicht zerrissen wäre ,
bleibt auf deutscher Seite in . diesem Punkt unverletzt. Die
neue „Sanktion " ist u n b e g r ü n d b a r. Sie schwebt in
der Luft . Sie ist eine rechtswidrige Gewalttat .
Deutschland hat sich nichts zu schulden kommen lassen . Dies
der eine Fehler in Poincares „Rechtsschritt " .

Der zweite Fehler liegt wieder in dem einseitigen Vor¬
gehen . Genau wie seinerzeit die friedlich -feindliche „Erobe¬
rung " von Frankfurt a . M. erfolgt die Erweiterung des
Brückenkopfes Kehl auf einseitig -'m Beschluß der französischen
Regierung hin. Keine der auf Verbandsseite am Vertrag
von Versailles beteiligten Mächte wirkt bei dem französischen
Vormarsch auf badisches Gebiet mit, obwohl nach dem Sinn
und Wortlaut des Vertrags zu solchen Maßnahmen minde¬
stens ein gemeinsamer Beschluß der Kauvtmächte erforderlich
ist, auch wenn von der angeblichen Verfehlung Deutschlands

Met !
nur eine Macht betroffen wurde . Also in jeder Hinsicht
hat der eifrige Paragraphenjäger Poincars einen Bock ge¬
schossen . Formell falsch war auch die Uebermittlung des
französischen Regierungsbeschlusses durch dis — Nhein -
landkommission . Was bat die Rbsinsan^ ko .nmission
mit den Pariser Sonderbeschlüssen zu tun ? In der Rhein-
landkommission sind alle Verbündeten vertreten , die an der
ursprünglichen Besetzung nach dem Fri -dsnsvertrng teilge¬
nommen haben . Wurden diese Verbündeten verständigt
und befragt ? Läßt sich England , das die Räumung Frank¬
furts forderte und durchsetzte, die Ausbreituna der- franzö¬
sischen Herrschaft auf badisches Land gefallen ? Wie will
Poincars diesen Rechtsbruch bemänteln? Er wird , wenn
die Ausfrager zu ihm kommen , vielleicht höhnisch durrbblicken
lassen , daß er es nicht nötig babe. weiteren juristischen Scharf¬
sinn zu entwickeln . Denn für eine Beschwerde Deutschlands
fehle ja dis Instanz ! Der Völkerbundsrat hat in seiner
wie das Hornberger Schießen verlaufene Pariser Tagung
bewiesen , daß er sich nicht um d °n neuen europäischen Brand
kümmert. Möge die Welt in Flammen ausgehen , das rührt
die Herren nicht . Die Genfer Bebörds erklärt sich für zu¬
ständig. und ein anderes Tribunal, vor das man die zum
Himmel schreienden Unrechtstaten bringen könnte , csibt es
nicht . Poincars flunkert nut lallch -n Paragraphen, und es
wird der Tag kommen , an dem die Welt über solche ..Rechts¬
künste" lachen wird .

—er.

Was führt Frankreich im Schild?
„ Wir wollen im Ruhrgebiet nur zweierlei : entschädigt

werden für unsere Ruinen und nicht mehr weiter auaegristen
sein .

" So unlängst Poincars in einer großen Rede, die
er in einer Versammlung der Bresseangehörigm hiell .
Lloyd George aber schrieb last zu gleicher Zeit , daß
Poincars außer der Entschädigung noch „ andere
Gründe " gehabt habe, als er das Ruhr gebiet besetzen
ließ .

Gewiß , die K o l e n l ! e fe r u n g e n sind nur ein Vor¬
wand . Es fehlten ja auch nur 9 Prozent an dem Soll¬
betrag . Deswegen macht man keine so große Geschichte, die
ganz

"
Deutschland in Aufregung und Unordnung mrsetzt und

fall allen Völkern vor den Kopf stößt. Frankreich ist 's fre -
lich auch um die Kohlen zu tun . Frau Zisches Erz und
deutsche Kohlen zusammen in einer und derselben Hand, w -e
ve - lockend ! Dazu noch ein Industriegebiet mit 4 Millionen
Einwohnern , mit dichtbevölkerten Städten , Mit ungeheure«'
Bergwerken, gewaltigen Fabriken , einer weitverzweigten uno
feingegliederten Wirtschaftsordnung , einem fast rätstllm r
großen Güterverkehr, der den dritten Teil des dcutst'mn
Gesamtverkehrs ausmacht. Wer das Ruhrgebict hat, d>u
bat die Hand auf drei Viertel der deutschen Kohlenförd rung
und damit auf dem Lebensmittelpunkt der deutschen W ' rt-
^ ^

Also Frankreich gelüstet es nach der d e u t s ch c n W i r t-
sch a ft . Diese will es beherrschen oder , was am Ende aus
dasselbe hinauskommt , endgültig vernichten . Mli -
Müsch und außenpolitisch erledigt soll Deutschland mm auch
wirtschaftlich zugrunde gerichtet und damit für alle Zeit und
Ewigkeit unschädlich gemacht werden.

^ iefür einige wenige Zeugnisse .
Am 12 . März 1922 schrieb der „ Temps " mit frecher

Offenheit: „An dem Tag , an dein wir an der Linie unserer
Vorposten eine wirksame Zollgrenze haben , werden
wir der deutschen Industrie das Gußeisen entziehen können,
d . h . ihr tägliches Brot. Wir können , sie ruinieren . . . durch
die Errichtung einer Zollgrenze am Rhein um die Brücken¬
köpfe herum würden nicht nur die Eisenindustrie des Reichs ,
sondern auch eine heimische Industrie, seine Landwirtschaft
und sein Kohlenhandel zerrüttet werden.

"
Da haben wir es - also. Zum Uebersluh aber noch einige

weitere Zeugen :
General d'Urbal schrieb !m Apnlheft 1922 der „Revue

Militaire Generale "
: „Deutschland wird wohl der Zahl nach

immer der stärkere fein , al w seine Militarisierung kann ver¬
hältnismäßig langsam erfolgen. Deshalb sollte es für Frank¬
reich möglich sein , Deutschland im Angr .ff zuvo . mkmnnen .
Das französische Einbruchsheer muß vor allem eine Linie

besetzt halten , die von der holländischen bis zur Schweizer
Grenze verläuft , ungefähr 39 Meilen östlich des Rheins , mit
der militärisch ausgebauten Flußschranke als Rückhalt.

Die „N e u e Z ü r iche r Zei t un g
" ließ sich aus Paris

am 16 . Januar melden: „Die Pariser Presse wird nicht



müde, die Ruhrunternehmung als eine nur gegen die deut¬
schen Großindustriellen und die hinter ihnen stehende rechts¬
gerichtete Regierung Cuno gerichtete Maßnahme hinzu¬
stellen . Es handle sich eingestandenermaßen weit wenigerdarum , Kohlen zu erlangen , als den Willen der Machthaber
zu beugen. Der deutsche Wirtschaftskörper kann nicht ohnedas rheinisch-westfälische Industrieland atmen .

"
Und die Pariser „Ere No uv eile " schreibt: „Die

Ruhrbesetzung bildet keinen Selbstzweck , sie löscht unsere
Schuld nicht aus . Sie füllt unsere Kasse nicht , sie baut unsereRuinen nicht auf, wohl aber kostet sie viel Anstrengung und
Geld. Unser -Ziel lautet , das Reich zu zwingen, mit uns in
Verhandlungen einzutreten und einen Druck auf die deutsche
Wirtschaft auszuüben .

"
Genug dieser Zeugnisse . Was also Frankreich an Grün¬

den für sein unerhörtes Vorgehen an der Ruhr und neuer¬
dings am Oberrhein angibt , ist eitel Heuchelei und
Schwindel . Ob es nun heißt : „Absichtliche Nichterfül¬
lung " bei den Kohlen - , Holz- und Stickstosflieferungen , oder
ob man uns eine „Verfehlung" wegen Unterbrechung des
internationalen Zugsverkehrs zwischen Paris und Prag vor¬
wirft , gleichviel, das sind nur Scheingründe . Frankreich will
unsere wirtschaftliche Vernichtung. Dadurch erst ist seine un¬
bestrittene Vorherrschaft auf dem Europäischen Fest¬land gesichert.

Die Besetzung des Ruhrgebiets ist nur ein Ausschnitttn dem Gesamtplan der französischen Nbeinpolitik. Gerade
die Besetzung Offfenburgs zeigt den wahren Charak¬ter , der über wirtschaftliche Ziele hinaus nach der politischen
Ueberlegenheit über Mittel -Europa strebt . Jede Nachgiebig¬
keit unsererseits würde nicht nur unsere dauernde wirtschaft¬
liche Versklavung, sondern ebenso unsere endgültige politisch«
Selbstauslösung bedeuten.

Hier gibt's nur einen unbeugsamen Widerstand -
Rur aus diese Weise werden wir , wie auch die englisch»
Presse bereits zugibt, unser moralisches Ansehen in der Welt
wieder zurückerobern . Nur so auch Frankreich in den Augeneiner gerechtdenkenden Menschheit ins 's Unrecht setzen . Wenn
wir jetzt zufammenklapven, dann haben wir zum zweiten¬mal den Weltkrieg verloren . Dann ist überhaupt uns nicht
mehr zu helfen. Vil. Ick.

Der Reichskanzler gegen PoincarLs Lügen
Berlin , 7. Febr . Der hiesige Vertreter der (amerikani¬

schen ) „Associated Preß " hatte mit dem Reichskanzler gestern
kurz nach dessen Rückkehr aus dem Einbruchsgebiet im
Westen eine Unterredung . Der Kanzler äußerte sich über das
Ergebnis seiner zweitägigen Erkundunnsreise sehr befriedigtund hob die feste Entschlossenheit der Ruhrbevölkerung her¬
vor, auf der ganzen Linie den passiven Widerstand gegen den
französischen Rechtsbruch sortzusetzen . Dann wandte sich der
Kanzler der Rede zu, die Poincarö auf dem Bankett der
Bereinigung republikanischer Journalisten in Paris gehalten
hat. Er hielt der Behauptung Poincares , daß er nicht freu¬
digen Herzens zu der Politik des Zwangs gegenüber Deutsch¬land gegriffen habe , die lange Reihe von Zwangsmaß¬
nahmen und Vergewaltigungen entgegen, die die Politik
Frankreichs Deutschland gegenüber kennzeichnen , seit Deutsch¬
land die Waffen niedergelegt habe. Mit dem Ruhreinfall
habe aber Poincarö diese Zwangspolitik in einer Weise aus¬
gebaut , die sich die Welt nicht habe träumen lassen , als sie
den Abschluß des Kriegs als Wendepunkt zu einer neuen Zeit
begrüßte . Vergeblich versuche Poincare das Recht zu diesem
Einbruch zu konstruieren. Keiner der die Wahrheit erwür -
genden Paragraphen des Versailler Diktats räume ihm ein
solches Recht ein . Wie Hohn klinge es, wenn Poincarö den
Einbruch seiner 250 000 Bewaffneten als „ friedliches Werk "
bezeichne. Dieser Scheinheiligkeit Poincarös hielt
der Kanzler die Untaten , die zahlreichen Verhaftungen
und Ausweisungen der Franzosen entgegen. Poincarö Irre
sich , wenn er glaube, daß der Widerstand der Rheinländer
und Westfalen erst durch einen Befehl aus Berlin veranlaßt
worden sei . Der Widerstand entspringe einem freiwilligen
Entschluß der Bevölkerung. Das Ziel der deutschen Politik
sei Freiheit und nationale Einheit . Man muss»
aber fragen, wie es mit Poincarös Absichten stebe.
Cr suche angeblich Entschädigungen für die französi -
scheu Ruinen und Sicherheit gegen deutsche Angriffe.
Frankreich sei es aber gewesen , daß alle deutschen Angebote
zur Wiederherstellung der zerstörten Gebiete zunichte gemacht
nabe. Zur Sicherheit Frankreichs zerstöre man ein W ' ' -

schattssystem , das zu den feinsten Organismen der Weltwirt¬
schaft gehöre . Das sei der Sinn der Poincaröschsn „Pfänder -
Politik "

, die von allen Wirtschaftsautoritäten abgelehnt wer* ? .
Das entwaffnete deutsche Volk sei für Frankreich keine
fahr und die Sorge vor deutschen Angriffen sei nur 4c .
Deckmantel für Poincares Herrschastsbestrebungsn. E n
französisches Blatt habe eingestanden, daß keine deutsch » «
Vorschläge Frankreich veranlassen würden , seine Beute fah - rn
zu lassen und Poincares Rede sei eine Beschreibung dics . s
Eingeständnisses. Der Gewalt setze aber Deutschland st ' N
Recht entgegen und den Willen zum Leben .

Vom Schießen zum Foltern
Hamm i. D ., 7 . 'Febr . Auf dem Bahnhof inFriem « rs -

) e im (Kreis Mors ) sind die Stellwerke unbrauchbar gemachtworden. Französische Soldaten unter Führung eine » Offizier »
wollten die Bedienung durch die deutschen Eisenbahner er¬
zwingen . Einzelnen von ihnen wurden die . K ö pf « gegen) ie Weichböcke gestoßen und sie wurden mit E r-
chießen bedroht . Dem Stationsvorsteher hielt man dis

Pistole vor die Brust . Alles nützt» nichts . Die Deut-
chen blieben fest , schließlich mußten di « wütenden Franzo -
en unverrichteter Dinge abzieh .'m — Die Betrieb » »

'
stockungen nehmen von Tag zu Tag zu , sie reichen vom
Osten des besetzten Gebiets bis Essen , die Güterbahnhöfe sind
verstopft. Täglich werden Staats - und Prrvatbeamte der
Kohlenwerke ausgewiesen.

Düsseldorf . 7 . Febr . Der Oberpräsident hat dem Vater
des in Bilk von einem Franzosen erschossenen Kindes, dem
Former Julius Fischer , einen Beitrag zu den Beerdigungs¬
kosten in Höhe von 200 000 Mark zugestellt . Dis Renten¬
ansprüche der Eltern nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch wer¬
den bei der französischen Behörde geltend gemacht . — Die
Franzosen haben die „Ausfuhr " von Benzol, Teer und Am-
moniaksulsat in das unbesetzte Deutschland verboten. Nicht
nur Güterzüge, sondern auch die Personen - und Schnellzügewerden setzt an der Besetzungsgrenze durchsucht.Dortmund , 7. Febr . Die französischen Ueberwachungs-
stationen verhindern auch den Durchgang von leeren be¬
deckten Wagen vom besetzten ins unbesetzte Gebiet. Dadurchwird die Lebensmittelversorgung der deutschen
Bevölkerung gefährdet.

Mainz , 7 . Febr . Auch der stellvertretende Bürgermeistervon Mainz , Adelung , ist mit seiner Familie von den Fran¬
zosen ausgewiesen worden , ebenso der Präsident der Eisen -
bahndirektion Trier , Löhse , und der Präsident der Direktionin Ludwigshafen , Lieberich . — In Hörde wurden 8
Eymnasisten verhaftet, weil sie französische Anschläge abge¬
rissen hatten.

Um das Ausführen von Kohlenzügen nach dem unbesetzten
Deutschland unmöglich zu machen , haben die Franzosen anden Üeberwachungsstellen vielfach die Schienen aufge -
wissen .

In Höchst a . M . haben französische Geheimagenten die
Postwagen der Cisenbahnzügedurchsucht und die Briefpost fürdas Saargebiet mitgenommen. InLudwigshafe n wurde
ein Flußdampfer beschlagnahmt, mit dem die Franzosen dieim Mannheimer Hafen liegenden Kohlenkähne abschleppenwollten.

Ein Franzosenzug verunglückt
Düsseldorf , 7. Febr . Am 30 . Januar entgleiste , wieder „Zeit" gemeldet wird , infolge französischer Unfähigkeitim Bahnhof Ratingen ein pon Franzosen geführter M i -

litärzug . Viele Franzosen sind dabei üms Leben gekom¬men. In der Nacht zum 1 . Februar wurden auf dem Nord-
friedhof in Düsseldorf 25 Soldaten beerdigt. Die Zahl der
Verletzten ist groß, aber nicht genau bekannt, da die franzö¬
sische Besatzungsbehörde den Unglücksfall geheim hält und
den Zeitungen streng verboten hat , darüber zu berichten .

Die Besehungslasten
Essen, 7. Febr . Die Lasten der Besetzung machen sich im¬mer stärker fühlbar . Von den Gasthöfen sind für Einquar¬tierung bis jetzt 24 Millionen Mark von der Stadt angefor¬dert worden . Die Kosten der Privatquartiere sind noch nichtbekannt. Für die Massenquartiere mußte für 12 stk MillionenMark Stroh geliefert werden , die Heizungskosten betragen6 )4 Millionen . An Sachgegenständen wurden von den Fran¬zosen für 300 Millionen angefordert . Die Gesamtausgabender Stadt belaufen sich jetzt schon auf 374 Millionen Mark.

Dt» Italiener «ckgereffl ^ ^
Esten , 7. Febr . Di« dr»i italienischen Ingenieur «, dt« ander „friedlichen Ueberwachung der Entschädigungserfüllung"

beteiligt waren , um dem Ruhreinfall das Gesicht «iner Matz-
nähme „der Verbündeten" zu geben , sind abgereist, obgleichder französische Ingenieurchef Cost « si« auf j»d« W»is« -um
Bleiben überreden wollt«.

»

r
»
s
h

Das englische Besehungsgebiel eingeschlofsen
Köln, 7 . Febr . Die Franzosen haben gestern Lemey ,

Bergisch -Born , Wermelskirchen und Overath besetzt. Damit
sind alle aus dem englischen Besetzungsgebiet in das unb«-
setzte Gebiet führenden Eisenbahnwege unter französischer
Ueberwachung und die Abschnürung der Ruhige -
bietrvoll ständig , auch wenn die Engländer sich an der
Adschließung und der Zollini« nicht beteiligen sollten .

Schon wieder eine Verfehlung
Variv , 7. Febr - Die Entschädigungskommiffion hat die

Entdeckung gemacht , daß Deutschland die vertragsmäßig zuliefernden 30 000 Tonnen Schwefelammoniak (monat¬
lich 2500 Tonnen ) seit Unterzeichnung des Friedensvertragsbisher pünktlich «Ingehalten habe, daß aber seit dem Januar
1923 (d . h . seit dem Vertragsbrüchigen Einfall ins RuhrgebieH
nichts mehr geliefert worden sei . Das sei eine offenkundige
„Verfehlung"

, die sie in der nächsten Sitzung amtsich feststellenund der französischen Regierung zur Kenntnis bringen werde.

Guke Eindrücke vom Ruhrsieblek
Berlin . 7 . Febr . Der Reichskanzler hat vv» seiner

Reise durch , besetzte Rubrgebket nach der „D . Allg . Ztg .
"

außerordentlich befriedigend « Eindrücke
gewonnen. Er hat so viel Festigkeit und Entschlossenheit in
der Abwehr des feindlichen Ueberfalls gewonnen, daß er die
Ueberzeugung hat , die ganze Bevölkerung steh« mit der Re¬
gierung auf einer Linie.

Berlin » 7 . Febr . Reichsfinamminister Dr . Hrrme « ist
von seiner Reise nach Barmen , Äberfeld , Ess »n und Dort¬
mund wieder in Berlin eingetroffen.
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Gegen den feindlichen Schnaps
Berlin , 7 . Febr . Nach den bisher gemachten Erfahrun¬

gen werden Belgier und Franzosen versuchen , ihren Brannt¬
wein und Schnaps im neubesetzten Gebiet unterzubringen .
Besonder, das in Alkohol schwimmende Frankreich wird
seine übergroßen Bestände abstoßen wollen. Die Reichsregie¬
rung macht darauf aufmerksam, daß di« Einfuhr von Brannt¬
wein nach Deutschland streng verboten ist und siegen da»
alleinige Cinfuhrrecht der Reichsmonopolvsrwaltung ver¬
stößt.

Köln , 7 . Febr . Die Eisenbahner im Eisenbahnbezirk Köln
sind angewiesen worden , die Franzosen , die auf den Stell¬
werken die Apparats kennen lernen wollen, zum Verlasse«
der Werke aufzufordern und im Weigerungsfall die Arbeit
med erzule gen.

Wegen der Verhaftung zweier Beamten wurde gestern >
auf den Staatsgruben in Recklinghausen 24 Stunden i
gestreikt . j

Im Eisenbahndirektionsbezirk Trier sind fast sämtliche i
Strecken stillgelegt . !

Ruhrhilfe '
Berlin , 7 . Febr . Die hannoversche Großindustrie spen- ^dets als ersten Beitrag für da » Ruhrgebiet 800 Millionen , fder Großhandel 50 Millionen Mark , dis Sammlung der >

hannoverschen Zeitungen ergab bis jetzt 60 Millionen Mark .
Die Ruhrspende der Deutschen in Sao Paolo (Brasilien)hat 570 Millionen erreicht . Die norwegische Firma Allan

u . Co . in Christian! a sandte 500 000 Mark . Aus Vorarl - !
berg gingen 3 )4 Millionen Kronen ein , davon 1 Million !
vom Deutschen Frauenverein in Bregenz. Auch die dsut- i
scheu Vereine in Basel und Zürich haben Sammlungen sin - ;
geleitet .

Vom 29 . Januar bis 3. Februar sind durch den Reich ,
ausschuß der deutschen Landwirtschaft an
Liebesgaben der Landwirte ins Ruhraebiet abgesandt wor¬den : 58 Wagen und 5775Ltr . Kartoffeln, 9 Wagen und 5492
Ztr . Getreide. 7 Wagen und 1700 Ztr . Mehl, 10 Ztr . Hülsen -
früchte , 200 Ztr . Haferflocken . 300 Ztr . Kartoffelstärkemehl,9 Waaen verschiedene Lebensmittel, zusammen 86 Waaen
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Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appek .

S. (Nachdruck verboten .)
„Nein , das kannst du nicht behaupten , daß ich Borr

»achlause . Im Gegenteil ! Ich habe ihn noch nicht im
geringsten ermutigt ."

" „Laß doch das . Zur Ehe soll man niemand zwingen .
Ich bin müde und möchte mich niederlegen, " sagte der
Gast und sein matter Blick bestätigte seine Behauptung .

„Ach es ist auch wirklich schon spät geworden, " be¬
merkte Klara , einen Blick auf die Uhr werfend .

Alle drei erhoben sich nun .
»Ich gehe schnell das Bett richten, " sagte Klara und

> eilte davon .
„Und ich möchte noch nach den Kleinen sehen," sagte

der Fremde — „ich habe eine solche Sehnsucht nach
, ihnen .

"
„So komm, ich fützre dich ."
„Gott ! Sie werden mich ja nicht einmal kennen, "

klagte der Fremde
„Das ist ja auch nicht möglich . Sie waren ja beide

noch ganz klein , als du von uns gingst ."
„Ja , ja !" seufzte jener .
Nun hatten sie das Schlafzimmer betreten . Es be¬

fanden sich drei Schlafstellen in dem >- . . - . i und in
einem Bette lagen die beiden Kinder , ein etwa sieben¬
jähriger Knabe und ein sechsjähriges Mädchen , ein
reizendes Kind mit blonden Locken und der Knabe
etwas dunkler und ebenso hübsch . Si " schliefen fest ,
die Wangen rosig übergossen und die kleinen Mäulchen
geöffnet .

Der Fremde stand glückselig vor dem Bette und
schaute die Kleinen mit strahlenden Blicken und klopf¬
endem Herzen an . Tränen traten ihm in die Augen
und unsagbares Weh erfüllte ihm die Brust . Er hätte
sich über das Bett werfen und laut schluchzen mögen ,

^ w»nn er nicht gefürchtet hätte , die Kinder aufzuwecken.

So selig , so warm wars ihm ums Herz und dennoch
wieder — so furchtbar — traurig .

II .
Am Morgen des 24 . Dezember saß Rudolf Decker

auf dem Rande seines Bettes , dem er gerade erst
entstiegen war . Die Haare standen ihm wirr auf dem
Kopfe , die Augen waren noch halb geschlossen und
die Hände lagen gefaltet zwischen den Beinen .

Er schien bereits den Versuch gemacht zu haben , sich
anzukleiden , hatte aber , nachdem er in die Beinkleider
und Pantoffel gerupft war , denselben wieder aufge¬
geben . Laut gähnte er , streckte sich wiederholt und
griff nach dem aus dem Nachtkästchen stehenden
Wasserglase , um es mit einem Zuge zu leeren . Dann
legte er wieder die Hände zwischen die Beine und
träum )- .

Klara war indessen damit beschäftigt , die kleine
Emma anzuziehen , während Adolf auf dem Boden lag
und spielte .

„Und da fliegen tausend und tausend Engel herum
und sehen in die Wohnungen der Menschen hinein , ob
die Kinder brav sind und hübsch beten, " erklärte Klara
dem Mädchen .

„Und sehen die auch , wenn es finster ist , was die
Kinder machen?" fragte die Kleine .

„Na natürlich , du Dumme ! Dafür sind es ja Engel, "
mengte sich wichtig der Bub ein .

„Aber Adolf , nicht schimpfen !" rügte Klara .
„Wart nur ! dir bringt das Christkindlein nichts ,

wenn du so garstig bist," weissagte Emma .
„Ho ho ho ho !" höhnte Adolf — ich fürcht mich nicht.

War voriges Jahr auch nicht brav und habe was be¬
kommen .

"
„Na , warte nur "

, meinte Klara , „einmal wird es dir
doch nichts bringen .

"
„Wie viel Uhr ist 'S denn eigentlich ?" fragte Rudolf .
„Wie viel ? Es ist gewiß schon nicht mehr weit von

neun Uhr," erwiderte Klara.

„Schon neun ?" -
„Mach dich doch einmal fertig . Ich kann ja keine

Ordnung machen ."

„Ach ! ich möcht noch schlafen," entgegnete Rudolf
gähnend . . '

„Du bist gestern wieder schön spät nachhause ge- ,
kommen " ° ,

„Spät ?" ' ' l
„ ES war schon halb zwei .

" ^
„Na ja , es war so lustig .

"

„Bet Regina ."

„W- denn ? Fürs Wirtshaus , weißt du , Hab ich
kein Geld .

"

„Du tätest auch besser , nicht so viel bei ihr zu j
stecken." ,

Klara war inzwischen mit Emma fertig geworden -
und diese hatte sich zu ihrem kleinen Bruder gehockt ,
um mit ihm zu spielen . Rudolf hatte sich endlich er¬
hoben und ging im Zimmer auf und ab , während Klara ,das Bett in Ordnung brachte . i

„Warum ?" fragte Rudolf .
' st

„Du weißt doch , wie Mama dagegen ist .
"

^
„Nun ja , Mama ! Die ist immer darauf versessen , k

einem jede Freude zu verderben , einen immer nieder - > fzureißen , wenn man sich ein wenig aufzurichten ver - ß
sucht. Die reinste Krämernatur , immer mit der Wage s
zur Hand , um zu prüfen , ob das Zünglein ein wenig
nach rechts oder links neigt . Donnerwetter ! Ich bin .
einmal nicht für eine solche Unzenmessung . Ich nehme . k
was sich mir bietet , ich bin froh , wenn mir das geizige , l
Leben auch etwas in die Hände wirft , wenn ich einmal , c
aus der öden Ebene ein wenig bergan steigen und mehr i
Sonne sehen kann .

" Klara seufzte . § si
„Ja , ja , ich kann dich wohl verstehen ."

'
s

Rudolf trat Plötzlich aus Klara zu und nahm sie in i ' fdie Arme , ^
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Die LnndwirtschaftÜch « Hauptg»nostenschaft «. G . M . b. H .,
Berit. i U a ' :r ihren eigenen Mitteln für da» deutsche Volks »
»pfer 12 Millionen Mark bereit gestellt. Außerdem sind die
Geschäftsstellen, ungefähr 4S , angewiesen, von sich aus nam¬
hafte Beträge zu zeichnen.

(Anspruch der norwegischen Studentenschaft
Lhristiania. 7 . Febr . Der norwegische Studentenverein

hat mit großer Mehrheit eine Entschließung gegen di« fran¬
zösische Gewaltpolitik :m Ruhrgebiet angenommen.

Die Franzosen in Baden
Offenburg. 7 . Febr . Auf die Vorstellungen der Angestell¬

ten- und Arbeiterverbände hat der französische Komman¬
dant einige Verkehrserleichterungen eintreten lassen , dagegen
läßt er den Personen- und Güterzugsverkehr auf der Linie
Offenburg—Appenweier nicht zu , bis die Expreßzüge Paris -
Prag und Paris —Warschau wieder ausgeführt werden. Der
Reichsverkehrsminister hat dies aber wegen der stark er¬
sten Volksstimmung bis auf weiteres abgelehnt.

Die französischen Truppen in Baden sollen , wie verlautet,
nächstdem verstärkt werden. Sie sind jetzt schon eine wahre
Landplage für die Gegend geworden, namentlich haben
di« ländlichen Bewohner schwer unter dem Feind
»u leiden , denn dis Franzosen rauben und stehlen aus den
Bauernhäusern alles zusammen, ohne daß an Ersetzung ge -
dacht wird . E» wird auch »ine Baden Hilfe notwendig
« erden .

Di« Franzosen haben da» Offenburger Postamt
auk, neu « besetzt . Das Personal verlangte di« Zurück¬
ziehung der Soldaten , und als di« Forderung unbeachtet

s vlieb , legt« es den Post» und Telegraphendetrieb still. Die
i Franzosen trieben darauf da« Personal mit Gewalt »um

« mtsgebäude hinaus .
Die französische Besatzung stellt ein « « laen « Fern -

spr » chleitung vom Rathaus und vom Postamt Ofsen-
burg nach Kehl , um dadurch aus der Reichshauptdrahtlini«
herauszukommen.

Karlsruhe, 7. Febr . Di« Veamtenverbände und alle Ge-
: werkschaften veröffentlichen einen Ausruf : -,Die Franzosen
! sind gewaltsam in unsere friedliche Heimat eingebrochen . An

^ ' Etelle de » Friedens setzen sie Terror und Gewalt . Gegen
diesen ungeheuren französischen Rechtsbruch erheben wir

. feierlichen Protest und geloben : Keine Handreichungden Friedensbrechern ! Wir folgen nur den Anwei¬
sungen der deutschen Behörden . Wir lehnen e, ab , unter
französischen Bajonetten Sklavenarbeit zu verrichten . In der

. schwersten Stunde deutscher Not stehen wir fester denn je zu
unserer Heimat. Mit unseren Brüdern im Ruhrgebiet kämp -

: fen wir für deutsche Freiheit gegen französisch« Sklaverei !"
) In Baden - Baden sind alle Kraftwagen der Sam -
) melstellen für den Fall eines weiteren Borrückens der Fran -
^ josen in Sicherheit gebracht worden.

Neue Nachrichten
Erfolglose Mnisterpräsidenlenwahl ln Sachsen

Dresden, 7 . Febr . In der heutigen Landtagssitzung wur¬
den bei der Wahl des Ministerpräsidenten abgegeben

. 38 Stimmen für Buck (Soz .) , je 19 Stimmen für Hofmann
- iDeutschnatl .) und Dr . Kaiser , (D. Vp . ) , 10 Stimmen für
i Böttcher (Komm .) und 8 Stimmen für Dr. Seyfert (Dem . ) .
: Da die vorgeschriebene Hälfte von 48 Stimmen von keinem
^ der Kandidaten erreicht war , ist dieser Wahlgang erfolglos
. Das Haus vertagte sich auf eine Stunde .

Ludendorff aus Lien ausgewiesen
Men , 7 . Febr . General Ludendorfs ist trotz de»

Uebsrfallr auf dem Wiener Vorortsbahnhof Hetzendorf nach
Wien gelangt und zwar in einem ihm zur Verfügung aestell-

^ kn Kraftwagen. In Wien hielt er in geschlossener Bersamm-
> !ung eine Rede , er erhielt aber von der Wiener Polizeidirek-
: ihm die Aufforderung , seinen Aufenthalt möglichst abzn-
. kürzen .

Wiederaufbau durch Schweizer?
^ Paris , 7 . Febr . „Echo de Paris " meldet aus Genf : Nach
' Engeren Verhandlungen ist eine Gesellschaft schweizerischer

HMNen gebildet worden, die den Wiederaufbau kn Frank -
wtch mit schweizerischen Ardeitskräsien alsbald nasführen
Vll. Schweizerische Dr k,-n sind mck 15 Millionen fraazö-
ischen Franken an dem ilnterneh .aen beteiligt .

Interessanter Versuch
Toluca, 7 . Febr . Der Präsident von Mexiko , Obrcgon,erteilte dem Verband der mexikanischen Eisenbahner die

Staatsgerechtigkeit, im Gebiet der Erdölfelder auf eigene
Rechnung Bohrungen zu betreiben und das Erdöl im Handel
zu verwerten . Obregon hat in seinem Negierungsprogramm
erklärt, er sei bestrebt , die Naturschätze des Landes möglichst
den eigenen Staatsangehörigen vorzubehalten, statt die Aus¬
beutung an Ausländer zu vergeben . Der erste bedeutendere
Schritt ist nun gemacht und es wird sich zeigen , ob die Mexi¬
kaner der Aufgabe gewachsen sind . — In den Vereinigten
Staaten ist man auf Obregon schlecht zu sprechen.

Württemberg
Stuttgart , 7. Febr . Teure Schuhsohlen . Aus

Grund der Lederpreissteigerung und der allgemeinen Teue¬
rung fordert die Schuhmacherzwangsinmmg Stuttgart für
Besohlen und Flecken von Herrenstiefeln 19 112—21 070 Mk . ,
für Damenstiefel 13 629—15 285 Mk.

Todesfall. In Cannstatt ist Pfarrer a . D . Rudolf Krau »
im Alter von 92 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben.

Biberach (Kinzigtal) , 6 . Febr . Die Filiale der Zigarren¬
fabrik Karl Gießler, Offenb -ura hat ihrem Personal mitge»
teilt, daß in 14 Tagen voraussichtlich die Arbeit einge -
tt e l l t werden müsse, sofern nicht inzwischen ein« Besserungoer Arboitsverhältniss« eintreten.

Tuttlingen. 7 . Febr . Auf der Flucht vor den
Franzosen . Am Montag nachmittag trafen drei Auto»
aus Offenburg hier ein und nahmen hier kurzen Aufenthalt.
Nach Mitteilung der Chauffeure wurde in der Nacht ein«
größere Anzahl Autos aus Offenburg und Umgebung weg¬
geführt, damit sie nicht in die Hände der Franzosen fallen.
Ein französischer Soldat soll ausgesagt Haben , daß die Be¬
schlagnahme sämtlicher Autos beabsichtigt sei. worauf di«
Vorbereitungen zur Abfahrt in der Nacht erfolgt seien.

Stuttgart , 7. Febr . Soende . Der Deutsch-Amerikaner
Robert Reiner aus Wenhawken, dxr aus Nürtingen
stammt, hat dem Landesgewerbeamt zur Förderung der ge¬
werblichen Ausbildung der Jugend 500 000 Mark zur Ber¬
ingung gestellt .

Schramberg, 7. Febr . Diebstähle . Die Unsicherheitnimmt immer mehr zu . So wurden an einem einzigen Tagallein gestohlen : bei Gebr. Iunghans zwei goldene Uhren irn
Wert von 300 000 Mk . , von einem Postwagen der Beutel
mit den Wertbriefen , einem Schweizer 200 Franken 1,S
Millionen Papiermark , in Urslingen einem Landwirt ver¬
schiedene Gegenstände und 8700 Mk . und in der Uhrenfabrik
einem Arbeiter 120 000 Mk. Die Polizei hat einen Teil dev
Täter gefaßt; den übrigen ist sie auf der Spur .

Heidelberg, 7. Febr . Die Stadt Heidelberg hat mft der
Bank Baruch Strauß in Frankfurt a . M . einen Vertrag über
eine lOprozentige Anleihe von 200 Millionen Mark zur
Fertigstellung der im Bau befindlichen Wohnungen ab¬
geschlossen .

Warnung . Die Franzosen gestatten das Einfahren von
Kraftwagen in das besetzte Gebiet anstandslos , lasten sie
aber nicht mehr heraus , sondern beschlagnahmen sie. Vor
diesen Autofallen sei daher gewarnt .

Die Renknernotskandsunkerstühung. Die Höchstsätze für
das Gesamtjahreseinkommen sind festgesetzt worden für dis
Empfänger einer Invaliden - , Kranken- und Altersrente auf
jährlich 120 000 -K , einer Witwen- oder Witwerrente auf
108000 -4t , einer Waisenrente aus 60 000 -4t. Die Kinder̂
Zuschläge wurden auf 15 000 -4t für jedes Kind erhöht. Dis
Freigrenze für das Arbeitseinkommen beträgt nun 120 000 -4t,
für die in 8 2 Abs . 5 R .N .G. genannten Bezüge 36000 -4t,
Für rasche Nachzahlungen und Neuberechnung der Unter«
stützungen ist Vorsorge getroffen.

In Württemberg sind bis setzt rund 10 000 Kleinrentnern
Beihilfen gewährt worden . Hievon sind 75,9 Prozent weib¬
lichen und 24,1 Prozent männlichen Geschlechts. 42,3 Prozent
sind über 70 Jahre , 27,2 Proz . sind berufloss alte Fräulein ,
0,7 Prozent sind frühere Landwirte und deren Witwen , 6,8
Prozent sind Arbeiter und Arb ? - »sr ' nn 'n ohne Sozialrente . ,

Dffenburg, 7 . Febr . Beim Einrllcken der FNMtzoseUwurden von einer Abteilung Husaren 5 Zimmer der Hem« i«°
gen Kaserne, in dem jetzt das Versorgungsamt unter«
gebracht ist, mit Waffengewalt beschlagnahmt. DaB
Lersorgungsamt mußte seinen Betrieb einstellen . — Gesterft
find 120 Mann sranz. Eisenbahntruppen in Offen«
lurg eingetroffen, anscheinend um den Eisenbahnbetrieb auf
per gesperrten Strecke in Gang zu bringen . Das ist aber b».
jetzt nicht gelungen.

Württembergischer Landtag
^ Stuttgart , 7 . Februar .In der gestrigen Sitzung erklärte Präsident Walter :Frankreich hat zwei Städte unseres Nachbarlands Badenmit brutaler Macht überfallen . Jemens des württ . Land¬

tags schließe ich mich der Einspruchskundgebung der badischenRegierung gegen diesen neuen Gewaltakt an . (Bravo !) Derhart betroffenen badischen Bevölkerung sprechen wir für ihrmannhaftes Verhalten unfern heißen Dank und unsere voll«
Anerkennung aus (Beifall.) Sollte etwa der vor zwei^.agen vollzogene Ueberfall auf die Städte Appenweier und
Offenburg der Anfang eines Unternehmens der Lostren -
nungdesdeutschenSüdens von dem deutschen Nor¬den sein, so werden diese Bestrebungen an der deutschenTreue Süddcutschlands zerschellen (Bravo !), denn Sud -
deutschland , nicht zuletzt Schwaben, kennt neben unserm enge¬ren Heimatland , unser schwergeprüfte « Deutsche» Reicht "
(Lebhafter Beifall .)

Darauf erledigte der Landtag den Haushakt de« Mini¬
steriums des Innern in zweiter Lesung ohne bemerkenswert«
Aussprache; die Abstimmung über verschieden« Anträg« « irb
zurückgestellt .

In der 173. Sitzung am Mittwoch werden die r«sikiche«
Anträge zum Kapitel Ministerium de » Innern durch Abstim¬
mung angenommen . Das Haus geht zur Beratung de«
Haushalts der Finanzverwaltung über. Ein Antragdes Bauernbunds , daß möglichst viel Laubstreu zur Ver¬
fügung gestellt werden soll wird angenommen. Von R «-
gierungsfeite wird erklärt, daß an dem Streit zwilchen höh«»
re» und untere. . Beamten des Forstwesen» dt « höher «/- Be¬
amten keine Schuld hoben ; di « Äu-ollduns der Beamtro H
Lu- - -

Letzte Nachrichten .
Eingriffe der Franzosen .

Offenbnrg , 7 . Febr . Tis Franzosen haben das Bev-
sorgungSamt requiriert und zwar gewaltsam , Gegen die¬
sen Eingriff , der den gesamten Betrieb lahmzuleaen droht,wurde entschieden Einfpruch erhoben. Die Geschäftsräume
de- BersorgungsamtS mußten vollständig aufgehobssi
tverden.

Gewalttaten und Ausweisungen .
Düffeldorf , 7 . Febr . Die sranz . Truppen schein«

auf Radevormwald vorzugehen . Im ReichsbayndireW
tronsbezirk Trier sind fast sämtliche Strecken stillgelegtworden . In Herne wurde ein Offizier der Schutzpolizck
wegen Verstoßes gegen die Grußverordnung verhaftet .
Ein Eisenbahningenieur in Recklinghausen, der sich ge-,
weigert hatte , Werkzeuge herauszugeben, wurde von eine« !
französischen Offizier mit der Pistole bedroht.

Mainz, 7 . Febr. Bürgermeister Adelung, der seit
der Ausweisung des Oberbürgermeisters Küw an der
Spitze der städtischen Verwaltung stand, wurde von dev!
Besatzungsbehörde ausgewiesen. Seiner Familie wurde
bis zum Samstag Frist zum Wegzug gelassen. Der Prä¬
sident der Reichsbahndirektion Trier , Lohse, ist heute früh'
aus Trier ausgewiesen und im Auto fortgeführt woroen
nach unbekannter Richtung . Der Hauptbahnhof Tri . c ist :
mit Truppen belegt worden .

Der Plan Le Troquers .
Paris , 7 . Febr . Der französische ArbeitsmlnistSp

Le Troquer und General Weigand sind bereit- wieder
Düsseldorf . Le Troquer erklärte sich von waS -O
sah, sehr befriedigt . Er habe sehr großes Vertrauen Ws
die Zukunft . Dem Düsseldorfer Berichterstatter
„ Echo de Paris " zufolq? handelt cs sich um eine vslkf --

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .

4. (Nachdruck verboten .)
„Nicht wahr , Schwesterchen, wir verstehen uns ja .

Auch dir wünsche ich von Herzen etwas Sonnenschein ."
Dann ging er hinter eine spanische Wand , und bald

hörte « an , wie er sich wusch , gurgelte und di« Zähne
pvtzte.

„Und ich einen Schlitten, " rief Adolf laut — weißt
du , so einen mit Eisen beschlagen , wie der Beier hat ."

! „Und ich ein Märchenbuch, " plapperte Emma .
„Und eine Laterna magica — und einen Eisen -

k bahnzug ."
4 „Und eine große Puppe und ein Puppenbett . Und,

f ! weißt du , Adolf , WaS wir uns beide wünschen ?"
i ^ „Ja , ein Theater, " meinte Adolf ,
i „Ja und noch etwas ."
s „Einen Vater ."
! ^ „So ein Schaf !" brummte Rudolf hinter der Spa¬

snischen.' „Um Gottes Willen ! wie kommt ihr auf einen solchen
^Gedanken ?" entsetzte sich Klara ,
ö „Ja , weißt d ' < » r„ra, " sagte Emma weinerlich —

- ( „alle Kinder haben einen Later , nur wir nicht ."
s „Ja , alle haben einen, " bestätigte Adolf . „Und sie
erzählen so viel Schönes von ihm , wie er mit ihnen
Fpieit und immer etwas bringt , wenn er nachhause

; ) kommt, und mit ihnen spazieren geht ."
s „Der Herr Beier macht der Poldi immer so schön«

Sachen, " schwärmte Emma .
„Und Pferdl spielen tut er mit dem Peperl .

"
- „Alle Väter sind auch nicht so gut, " wandt « Klara
kein . „E- gibt auch recht böse Väter ."

von der spanischen Wand hervorkam . „Daß ihr ja vor
der Mama nie so was aussprechtl "

„Ja , beileibe nicht ! Und jetzt geht frühstücken," be¬
fahl Klara .

„Ist der Onkel schon auf ?" fragte Adolf .
„Ja , geht nur !"
„Er muß mit uns spielen, " ries Emma . Dann ent¬

fernten sich dt« Kinder und Klara war mit Rudolf
allein .

„Nein ! WaS sagst du nur ?" fragt « jetzt Klara den
Bruder — „ein solcher Einfall !"

„WaS denn ?"
„Na , von den Kindern . Einen Vater zu wünschen !"
„Ach , diese Komödie ist wirklich ekelhaft ."
„WaS läßt sich aber da machen? — Konnte denn

Mama die Wahrheit sagen , als wir hieher kamen ?
Deswegen sind wir ja von G . weggezogen , weil es dort
die Leute wußten . Was blieb ihr denn übrig , als
sich für eine Witwe auszugeben ? Und jetzt — jetzt
können wir den Leuten doch auch nicht mit einer
solchen Ueberraschung kommen ."

„Mit dem Onkel wird sichs aber auf die Dauer auch
nicht halten , denn schließlich werden doch die Leute
zu fragen anfangen . Was ist denn das eigentlich für
ein Onkel ? Sitzt der ihnen immer auf dem Hals ?"

„Wir müssen halt wieder wo anders hinziehen ."
„Na , das ist eine heitere Geschichte."
Rudolf nahm seinen Rock vom Kleiderhaken und

wollte ihn anziehen , als er entdeckte, daß er zwischen
den Aermeln zerrissen sei.

„Da schau her , das reißt auch schon, " bemerkte er ,
Klara den Rock hinhaltend .

„Mein Gott, " jammerte diese. „Wart , ich näh dir »
geschwind zusammen .

" Sie nahm ihm den Rock ab ,
holte sich das Nähzeug und setzte sich nieder , um den
Schaden auszubessern , als sie in der Seitentasche ein
Bild wahrnahm . Sie zog es heraus und betrachtetei „Wie euch nur so etwas einfallen kann, " entrüstete

Rudolf , welcher jetzt , bis aus den Nock angekletde ^ .es überMM.

„Mein Gott, " rief sie im Hellem Entzücken — „tstß
das ein herrliches Weib !" j

Schmunzelnd fragte Rudolf :
„Gefällt es dir ?"
„O , zum Küssen ! — Wer ist es denn ?
„Na , wer denn ? Sie ."
„Regine ?"
„Selbstverständlich ! Gina ."

„Ach ! schön ist sie ! wunderschön !" schwärmte Klara .
„Wenn sich in die ein Mann verliebt , so begreife ich )
es vollkommen ." ^

„Ja , sie ist reizend, " sagte Rudolf .
'

Klara legte das Bild auf den Tisch und machtet
sich an ihre Arbeit . Rudolf ging indessen im Zimmer '
auf und ab und summte und pfiff abwechselnd ein « )
Operettevweise . Endlich fragte Klara :

„Hat Beier geschrieben ?"
„Seit dem Briefe vor acht Tagen nicht .

"

„Ich mache mir keine Hoffnung, " meinte Klara . ^
„Na ja , wenn jeder die Flügel hängen ließe , bevor ^

er zu fliegen anfängt .
" j

„Ist es nicht besser , sich von vornherein nichts z« !
versprechen ?"

„Von vornherein ! — Es ist für einen armen Teufel )
von vornherein am besten , nicht geboren zu werden ." ,

Klara gab Rudolf den Rock und ging wieder an daS ^
Aufräumen der Wohnung . :'

„Wir hätten die Geschichte sollen ruhen lassen ."
sagt sie. !

„Aber du glaubst doch selbst, daß er unschuldig :
ist," sagte Rudolf , den Rock anziehend . i

„Ja gewiß , ich glaube seiner Versicherung , aber ,
mein Urteil ist doch nicht unparteiisch . Wenn damals
das Gericht nichts für seine Unschuld fand , wird man
heute noch weniger etwas entdecken.

"

(Fortsetzung folgt .)



ftändige Blockade . Die Kohlenzufuhr nach Deutsch»
land sei bereits eingestellt Ebenso solle ein Verbot au»
Einfuhr von Erzen und Metallen , die man in Fabrikat
brauche, herauskonnneir.

Kehraus iu Lausanne .
Lausanne , 7 . Febr . Mittwoch vormittag hat AsrnÄ)

Uaicha Lausanne mit dem Ziel Angora verlassen. Meh -
»iren Journalisten , die am Bahnhof anwesend waren , er¬
klärte er, daß er iu ungefähr einem Monat zurückHukom-
ruen gedenke, um den Friedensvertrag zu unterzeichnen.
Die Konferenz sei n u r u n t e r b r o ch e n .

Sszkalbemokratie und Ruhr - esetzuug»
Berlin , 7 . Febr . Ter Parteiausschuß der Sozial «

demokratie beschäftigte sich am Dienstag mit der durchdie RutzTbesetzung geschaffenen innen - und außenpoliti¬
schen Lage . Einstimmig wurde folgende Entschlie¬ßung angenommen :

Ter Parteiausschuß erklärt seine Zustimmung zu den
Richtlinien , die von der Vorständekonferenz am 19 . Ja¬nuar beschlossen wurden und fordert die Parteigenossenauf , einig und geschlossen in ihrem Sinne zu wirken .Er wiederholt , daß die gegenwärtige gefahrdrohendeSituation ein geschlossenes Zu sammengehender gesamten Arbeiterbewegung erfordert ,daß es ihre Aufgabe ist , alles zu tun , um die Ab¬
wehr des gewalttätigen französisch-belgischen Ein¬
marsches in friedliches Gebiet durch zweckdienliche
Maßnahmen zu unterstützen und alles zu un¬
terlassen , was geeignet ist , diese Abwehr zu stören unddie Pläne des französischen Imperialismus zum Er¬
folg zu führen . Zugleich erinnert der Parteiausschußan die Notwendigkeit , scharf den Trennungsstrich gegendie nationalistische Verhetzung zu ziehen und den Kampsgegen die politische Reaktion nachdrücklich fortzusetzen .Der Parteiausschuß weist mit Entschiedenheit die vonder französischen Regierungspropaganda aufgestellte be¬
leidigende Behauptung zurück, daß der Widerstand derArbeiter , Angestellten und Beamten gegen die impe¬rialistische Invasion Frankreichs auf eine Anweisungder Reichsregierung zurückzuführen fei . Die Arbeiter ,Angestellten und Beamten führen diesen Kampf aus
eigenem Antrieb zur Verteidigung ihrer Men¬
schenwürde und ihrer Freiheit gegen eine militärischeGewalt , die durch ihre ständig .steigende Brutalitätden Protest der ganzen Welt herausfordert .

Lokales .
Wildbad , den 8. Febr . 1923 .

— Am kommenden Sonntag , 11 . ds . abends 8 Uhr
findet in der hiesigen evang . Stadtpfarrkirche ein Wohl¬
tätigkeitskonzert zu Gunsten des Ruhrgebiets statt .
Das im vornehmsten Stile gehaltene Programm enthält
u . a . Tonstücke von Händel , Bach, Richard Wagner , so¬
wie von dem bekannten Kirchenkomponisten Max Reger
(ch 1918) . Die Gesangssolo -Parthien werden von der
bewährten Künstlerin Frau Dr , Lina Fischer ausge¬
führt , welche s . Z . beim hiesigen Musikfest (1917 ) die
große Sopransolorolle in Handels „Messias " in muster-
giltiger Weise durchgeführt hat . Herr Dr . Fischer wird
eine Suite für Viola - alt - Solo von Max Reger spielen und
sein Sohn Wolfgang — als F ' ötenvirtuose hier in allen
Kreisen wohlbekannt — zwei Tonstücke vom Händel und
Bach für Flötensolo . Mit diesem Konzert ist denjenigen ,
welche keine so große Summen für die Ruhrbevölkerung
stiften können, Gelegenheit gegeben, auch mit einem kleinen
Betrag den Bedrängten beizvspringen ; die für moderne
Verhältnisse außerordentlich niedrigen Eintrittspreise von
100 , dezw . 50 Mark ermöglichen es Jedem,sein Scherflein

beizutragen . Der Erlös wird ohne jeden Abzug
dem „Wildbader Tagbl .

" für die Ruhrhilfe überwiesen.
Möge somit dem in edelster und uneigennützigster Absicht
geplanten Konzert auch klingend erLrfolg beschieden sein .

Der Mieterverein Wildbad hielt am Sonntag , den
28. Januar 1923 seine Generalversammlung . Der Vor¬
stand begrüßte die Erschienenen und erteilte sodann dem
Rechner das Wort welcher über den Kassenbestand berich¬
tete Während der Prüfung der Kassenbücher gab der¬
selbe als Geschäftsführer des Vereins den Jahresbericht
bekannt ; nachdem die Rechnungslegung für richtig be¬
funden und dem Rechner Entlastung erteilt wurde , ging
man zum Punkt 2 Neuwahl über . Das Wahlergebnis
war folgendes : 1. Vorstand : Ioh Wagner . 2 . Vorstand :
Albert Hecke!. Rechner : Wilh . Proß . Schriftführer :
Jos . Höhle. Bei Punkt 3, Festlegung des Beitrags , wurde
ein Monatsbeitrag von 20 Mk . für richtig angesehen, je¬
doch beschlossen, es wird der Ausschuß beauftragt , einer
im Monat Juni abzuhaltenden Versammlung den evtl,
notwendig werdenden Aufschlag zu unterbreiten und das
Inkrafttreten bekannt zu geben. In Bezug auf Haus¬
kassieren wurde der Wunsch geäußert , es wollen die
Männer ihre Frauen dazu anhalten , daß der Beitrag
auch von den letzteren verabfolgt werden kann und es
müßte bei mehrmaligen Gängen eine Gebühr von 5 Mk.
pro Gang gefordert werden , auch ergeht von Seiten des
Vereins die dringende Bitte , daß wenn irgend möglich
der Beitrag bis einschl . Juni , also 5 Monate a 20 Mk.
auf einmal entrichtet wird . Unter Punkt „Verschiedenes"
wurden mehrere Anliegen von Mietern zur Sprache ge¬
bracht, anschließend gab der seitherige Geschäftsführer die
neueste Min . -Verfügung bekannt, wonach mir Mieter uns
auf gewaltige Erhöhungen gefaßt machen müssen . Auf
eine Anfrage , es wollen sich diejenigen melden bei welchen
während des verflossenen Vierteljahrs etwas in der Woh¬
nung instandgesetzt wurde , und sich aber niemand zum
Wort meldete, so gab er sich mit der frohen Hoffnung zu¬
frieden, dann werden auch die Aufschläge nicht so schlimm
werden, wenn ja doch nichts gemacht wird . Das Wort
Instandsetzungszuschlag ist ja doch sicher deswegen gefun¬
den worden , weil eine Instandsetzung in vielen Fällen
sehr notwendig erscheint. Cr brachte noch zum Ausdruck,
daß es ihm komisch ankommt, weil die Versammlung so
schlecht besucht ist, man möchte sich fragen : Lassen die
hohen Mietzinse es dem Mieter nicht mehr zu, einer Ver¬
sammlung beizuwohnen , oder aber ist es dem Mieter ganz
einerlei wie mit ihm umgegangen wird und ist er mit
allem zufrieden was über ihn ergeht, er möchte dabei
doch daran erinnern , daß die Zufriedenheit zwischen Ver¬
mieter und Mieter nicht so groß ist, wenn man w ->iß ,
daß im verflossenen Geschäftsjahr 55 Fälle betreffs Miet¬
streitigkeiten (Kündigungen rc .) dem Amtsgericht Neuen¬
bürg übergeben werden mußten . Jedoch ist es erfreulich,
daß 35 Mitglieder in den Verein ausgenommen werden
durften und er möchte es nicht versäumen und auch an
dieser Stelle nochmal alle Mitglieder auffordern , die noch
fernstehenden dem Verein zuzuführen, denn seine volle
Ileberzeugung sei es, daß nur in einem geschlossenen
Ganzen heute etwas erreicht werden kann und eine gegen¬
seitige Unterstützung wird über manches hinweghelfen . Er
erinnerte noch daran , daß alle Kündigungen sofort dem
Vorstand übergeben werden sollen zur Weiterleitung , auch
empfiehlt es sich , dem Verein über alle Vorkommnisse,
seien sie Eben oder Uneben, auf dem Laufenden zu halten .
Nach ruhigem Verlauf schloß der seitherige Vorstand die
Versammlung .

Handelsnachrichten k
Do«ark»rs am 7. Febr. : 37 248 .40 (37 944 .60).
1 Pfunö Sterling 172 56/.—, 100 holl. Gulden 1 466 320.- /100 Schw. Franken 690 768 .— , 100 franz. Franken 231913.—,100 belg . Franken 204 487.—, 100 ltal. Lire 177 056 .- , 100 österr,Kronen 52 .61 , 100 tschech . Kronen 108 727.—, 100 polnische Marl ,

111.50.
Hartgeld und Noten. Mit der Ausprägung von Hartgeld Im

Nennwert von 100, 200 und 500 soll demnächst begonnen wer-
den. Don den kleineren Werken hak man wieder Abstand genom-
men, da die Herstellungskosten den Nennwert übersteigen . AnNoten werden solche zu 1000, 5000, 10 000 , 50 000 und 100 M ;Mark gedruckt, Werte unter 1000 Mark nur noch , soweit un-
brauchbare erseht werden . Geldscheine zu 5, 2 und 1 Mark ne»
herzustellen, ist kein Bedürfnis mehr vorhanden , für Kleingeldunter 1 Mark natürlich erst recht nicht.In Rußland hak man aus 1 Million Revolukionsrubeleinen neuen Rubel gemacht.

Die Kohlenförderung in Deuksch-Oberschlesien betrug im Me-
nat Januar durchschnittlich Im Tag 31512 To., insgesamt 78800V
Tonnen. In Polnisch -Oberschlesien wurden täglich im Durchschnitt80 000 To . gefördert , die in verstärktem Maß nach dem Ausland
(Slowake!, Rumänien, Schweiz , Dänemark und Schweden ) ab-
gingen , während der Versand nach Deutschland und Oesterreichweiter zurückging.

Die Kohlenpreis « werden Infolge der neuen Lohnerhöhung um
80 v. H . und der im Reichstag nachdrücklich verlangten Ein.
Ziehung des Rückstandes der Kohlensteuer (2 .8 Milliarden Marks
voraussichtlich in den nächsten Tagen verdoppelt werden . Bei der
neuen Erhöhung der Bergarbelterlöhne schließt der Durchschnitts¬
leistungslohn von rund 7300 -K 1600 .Abwehrzulage' ein .

Zementpreise . 3m Gebiet des Süddeutschen Zementverbandsbi-
trägt der Höchstpreis für 10 OOO Kg. Zement ohne Fracht und Der - ,Packung, aber einschließlich Vergütung für den Handel , 855064 -tl.Beim Kleinverkauf durch den Handel dürfen zu den Höchstpreisen !
und der Fracht zugeschlagen werden bei Abgabe bis zu 2500 Kg.30 Prozent, bis zu 5000 Kg. 20 Prozent, bis zu 9950 Kg. 10 Proz .

Teures Holz. Bei einer Holzverskeigerung in Ilnkerneubrunn /Mürlngen) wurde von großen Holzfirmen für das Festmeker *
Rundholz 230 OVO und darüber bezahlt . Die kleinen Fabrikanten
gingen bei der Versteigerung vollkommen leer aus .

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvsreinlgung am 7 . Febr .! <
269 000 Mark die 100 Kilo .

'
<-

Stuttgarter Börse, 7. Febr. Die Börse hatte heute wieder ein
freundlicheres Aussehen. Die Verkaufsaufträge befanden sich in
der Minderheit, die Nachfrage nach Akkienwerten war sehr ^
rege, so daß die Kurse nahezu auf der ganzen Linie anzuziehen
vermochten . Teilweise betrugen die Kurserhöhungen bis 25 000 i
Prozent : man bleibt in guter Stimmung. Auf dem Markt der ,Festverzinslichen lagen Skaaksrenken etwas schwächer. - Bank - -akkien : Vereinsbank 15 000, Bankanstalt 11000 (8500) , Hy- - !
pokhekenbank 7900 , Notenbank 30 500 (27 000) . — Brauerei - '
werte : Ravensburg 5000 (4500s , Eßlinger 7000 (6000) , Retten- '
meyer 18 OVO. Hohenzollern 25 000 (19 000) . Wulle 17 OVO (18 00v)i - >
— Melallaktten : Feinmechanik 170 000 (160 000), tzohner ' §
80 OOO (70 000, Iunghans 31 000 (30 000), Mekallwaren gestrichen .

^ '
— Maschinenwerke : Laupheimer 50 OOO (45 OOO) , Daimler i24 000 (21000), Eßlingen ohne Bezugsrecht 30 OVO (49 000 Mi ! l
Bezugsrechk ) , Hefler 24 OOO (22 000) , Weingarten 45 000 M OVO), i
Neckarsulmer 25 000 (23 000) . — Splnnereiakkien : Unter- jHausen 65 000 (40 OM), Bietigheim 45 000 , Kolb - Schüle 35 00V r
(28 000) , Kuchen 38 000 (32 000) , Filz 40 000, Eßlingen 53 000 ,
(51000) , Kattun 75 OVO, Leinenlndustrle 63 OVO (50 OVO) . - Heb- .

'
rige Werte : Anilin 75 000, (50 000 ) , Heidelberger Jemen ! > >30 000 (26 000 ) , Köln -Rokkweil 48 000 (40 000) , Krumm 14 000,-Salzwerk Heilbronn 109 OVO, Stuttgarter Zucker 25 OOO (20 500/ i
Mannheimer Oel 40 OOO (35 OVO), Ziegelwerke Ludwigsburg 50 000/ '
DaS BezugSrechk auf Würkk. Vereinsbank-Akklen wurde nur ^
wenig verändert bei 4900 verlangt. Würkk. Vereinsbank. i

Stuttgart, 7. Febr. Die Holzbörse brachte sehr starke Nach - ^ §
frage nach Brennholz, der fast kein Angebot gegenüberstand . Auch '
Schnittwaren, Rundholz und Laubhölzer waren gesucht. Angebo - 1ken wurden vor allem Papierholz, Stangen, Fichten und Forchen - !blockware. Die Preise lagen durchweg Höher . Bei einer für das >
Ruhrgebiet veranstalteten Sammlung konnte ein namhafter Be- >
trag abgeführk werden . Nächste Börse: lg . Februar.

Spenden für die Anhrlönder
sind weiter eingegangen :

Wildbader Tagblatt : Stammtisch Hotel Ochsen 18100 ,
Sammlung der Kleinkinderschule 500 , H . H . 1000 , von
Schülern der Volksschule, Klasse 6 (Walz) 2733, .Wilhelm
Maier , Bauunternehmer 1500 , Hermann Maier , Kind des
Wilh . Maier .(für ein silb. '/s Mark aus seiner Sparkasse)
1500 , Hermann Krauß , Elektro . Jnstall . weitere 500 (ins¬
gesamt 1000 ) .

Stadt -Apotheke : Grunderlös 1200 , Großmann Herrn.
500 , Jak . Schmid Sattler 500 , Martin Lehmann 500,
Sammlung unter den Schülern Sprollenhaus und Nonnen -
miß 12400 , Otto Schilling 3000 .

Apotheke zusammen
Tagbl . - Geschäftsstelle

insgesamt .

534 600 Mk.
252003 Mk.
786 603 Mk.

Für Depositengelder
in Höhe von mindestens 50000 Mark , welche auf einen ,drei , sechs oder zwölf Monate fest bei uns angelegtwerden , vergüten wir

8—10 Proz . Zinsen .
SbMllltSsMKllsse NMllblU

Zweigstelle « « .

LiilklMtWe
DM-

Freitag abend '/- 8 Uhr -rMK
Sonntag nachmittag 4 Uhr nnd abends ' - 8 Uhr

r« «, 8l«Wt
I

Italienisches Sensations -Irama in 5 Mten.

„Drei Tage Freiheit "
Lustspiel in z Men.

Einladung .
Alle Altersgenoffen und Altersgenosfknnen

werden zu dem am
Samstag , den 10. Februar 1923

im Gasthaus zur „Alten Linde " stattfindenden

zemWe« HchmlWll
herzlichst eingeladeu .

Saalöffnung V- 7 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Jahrgang 1903 .

m

Ladenlokal
guter Lage, möglichst mit Einrichtung , auf sofort oder später

zu mieten gesucht .
Angebote unter Nr . 32 an die Exped. ds . Blattes .

Stockholz
kaust jedes Quantum zu Tagespreisen

Ludwig Knaupp.

i»k rparram lm Oedrsuck unel billig
»«»KirkL » <»., ourrweo «»«?

AsifEpiulDDSM-
Heu

W z« Wen.
Hugo Bücking/

Mgeral , kutterlM. !
ä . u . V. Hcbmtt, Nvil.-Vrogvr1e .
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